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Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Schlangenkönig. 
ei (Bortfegung und Beſchluß.) 


»Junger Mann« — fuhr der Kaufherr fort — ves giebt 
Lagen im Leben, die uns oft zwingen, dem Einen oder dem 
Andern Unrecht zu thun. Ich habe nichts gegen Euch, im 
Gegentheile gefielt Ihr mir ſogar bei Eurem Erſcheinen, doch 
kann aus Eurem Wunſche, Marien betreffend, nie etwas wer⸗ 
den. Ihr ſeid arm und ohne Mittel, das hätte nichts zu ſa⸗ 


gen unter beſſeren Umſtänden, aber ſo geht hinunter in's 


Schreitzimmer und ſchlagt dort auf, wie tief ich, ohne mein 
Verſchulden, in Veit's Händen bin. Hättet Ihr jene Sum: 
men aufzuweiſen, ich würde Euch gleich zum Theilnehmer mel: 
ner Handlung aufnehmen und mich freuen, dem Klaaſen ſein 
Geld hinzählen zu können; da aber mein und meines Mündels 

ermögen dahin iſt, hält Klaaſen nur noch den Credit meines 

auſes, und ehe dies fiel, könnte ich dem Teufel meine Seele 
verkaufen. « Er ging hinaus und zum erſtenmale verwünſchte 


Marquard feine Armuth. f 


Den andern Morgen finden wir unfern Marquard, finfter 
u niedergeſchlagen, langſim dem Dorfe Lehde zuwan⸗ 
komme mt Euch in Aht!« — rief ein alter ihm entgegen: 
en 155 Londmann zu: — »Der Schlangenkönig iſt an der 

SEHE und tummelt ſich mit feiner ganzen Schaar auf dem 
Berge. - fer: 
a Schlangenkönigle — wiederholte ſtaunend Mar: 

> 

Wer ift denn das & 

Ihr ſeid wohl ein Fremder in dieſer Gegend« — erwie⸗ 
berte der Alte: — 'daß Euch der Schlangenkönig unbekannt 


Fünfter Jahrgang. 


iſt. Seht,« — fuhr er geſchwätzig fort — »in den großen 


unterirdiſchen Gewölben unſeres alten Schloſſes, welches Ihr 
hier zur Linken liegen ſeht, haußt Dieſer mit ſeinem Heere, und 1 
in dem ganzen Spreewalde, fo wie in den, durch die tauſend 
Arme der Spree, die ſich hier kreuzen und verſchlingen, in 
ſumpfiger Lage ſich befindenden Spreewalds⸗Dörfern, wimmelt 
es nur ſo von Waſſerſchlangen. Ja, es geht ſo weit, daß je⸗ 
des Haus ein Ehepaar dieſer Thiere beſitzt, die ſich nur dann 
ſehen laſſen, wenn der Hausvater oder die Hausmutter ſtirbt, 
deren Loos fie dann theilen. Ich ſelbſt fand, als meine Mut⸗ 
ter geſtorben war, auf dem breiten Steine vor unſerer Haus: 
thüre, des andern Tages eine große, todte Schlange liegen. 
Im Ganzen find fie ziemlich unſchädlich, ſaugen uns aber, be: 
ſonders in Leipe, wo ich her bin, gar haͤufig den Kühen die 
Milch aus; früher foll es ſogar hier geflügelte Schlangen gege— 
ben haben. Doch um wieder auf den Schlangenkönig zurück⸗ 
zukommen, ſo muß ich Euch ſagen, daß ſelbiger die größte und 
ſtärkſte von allen hier befin dlichen Schlangen ſeyn ſoll; er trägt 
auf dem Haupte, wenn er mit ſeinen Geſpielen, aus den un⸗ 
terirdiſchen Gewölben des Schloſſes in den Wieſengrund wan⸗ 
dert, eine prächtige Krone von unſchätzbarem Werthe, die er 
gern an einen reinlichen Ort niederlegt, wenn er ſich mit ſei⸗ 
nem Hofe herumzutummeln und im Sonnenſchein zu wälzen 
geneigt iſt. Ja, unſere alten Leute erzählen, daß, wer dieſe 
Krone bekommen könne, zu unſchätzbaren Reichthümern gelan⸗ 
gen müſſe, und daß ſogar dadurch ſich die Schlangen ſehr ver⸗ 
mindern müßten, da die Krone nut einmal vorhanden und 
ſtets auf die von den Schlangen erwäh'ten Könige übergehe. — 
Aber wo iſt der Wagebals. der dieſes auszuführen ſich getraute? 
Meinem alten Nachbar Klaus wäre der Spaß bald ſehr übel bes 
kommen, obwohl er an nichts weniger dachte, als ſich der Kö⸗ 
nigskrone zu bemächtigen. Er fiſchte einſt ſorglos in einem al⸗ 
ten Weidengraben, ohnfern des Schloſſes, an der ſogenannten 
Schnecke, und hat plötzlich eine gewaltig große Schlange im 
Netze, auf deren Kopfe ſich zwei weike Hacken befanden. Dies 
mochle nun wohl der Schlangenkönig ſeyn, der grade feine 
Krone abgelegt hatte, um ungehinderter ſpielen zu können. 


* 


— 26 


Nach unſerer Gewohnheit, alle Schlangen, die uns zu Geſicht 
kommen, zu tödten, ſticht er die Schlange mit die Rudel (ein 
eigener Ausdruck in der Lauſitz, für: das Rudet) an und dieſe 


erhebt ein gellendes Pfeifen. Auf einmal ſieht er ſich von einem 


F 


Haufen Schlangen umlagert, die ſich in feinen aus einem Eis 
chenſtamme ausgehöhlten Kahn drängen und ihm die Rudel bis 
zur Spitze umwinden. In Angſt und Schrecken gebracht, 
ſpringt er aus dem Kahne ans Ufer, aber die Schlangen ihm 
nach; zum Glück fällt es ihm ein, ſein Wamms von ſich zu 
werfen, auf welches ſich auch ſogleich die Schlangen, als auf 
den vermeintlichen Feind ſtürzen, es gänzlich zernagen und mit 
ſich in den Schlammgrab'en zurückſchleppen, fo daß dem armen 
Teufel Zeit übrig blieb, ſich zu retten. «k 
Marquatd hatte aufmeikſam der Erzählung des Alten zu⸗ 
gehört, und kehrte, der Ermahnung folgend, ſinnend und mit 
einem Entſchluſſe ringend, wieder der Stadt zu und fordert, 
nach Haufe gekommen, ſogleich von feinem Prinzupal ein ges 
heimes Gehör. — 5 
Veit Klaaſen ſchien das gar ſehr aufzufallen, denn er rieb 
ſich foſt unaufhörlich die Hände, lief in kurzen Sprüngen aus 
einer Ecke des Zimmers in die Andere, ja endlich drückte er die 
Gugel auf den ſpärlich behaatten Kopf und ſchlüpfte leiſe zur 
Thüre hinaus; ſich ſorgfältig im Haufe umdlickend, ſchob er, 
wie ein Aal, die hohe Treppe hinan und mit geräuſchloſem 


Schritt den Corridor, welcher zu des Herrn Gemächer führte, 


x 


des Erlenbuſches ein junger Mann, der, die Augen feſt auf das 


entlang eilend, blieb er zuletzt lauſchend an einer nur angelehn⸗ 


ten Thüre ſtehen. Der Lauſcher war an keine untechte Thür 
gerathen, denn im Zimmer befand ſich wirklich Herr Werner 
mit Marquard, welcher ihm — was ſcheint der Liebe unmög⸗ 
lich — feinen abentheuerlichen Entſchluß, die Krone des 
Schlangenkönigs zu holen, mitthellte, hierdurch Veit Klaaſen 
zu bezahlen und ſo zum Ziele aller ſeiner Wünſche zu gelangen. 
Was auch Herr Werner dagegen einwenden mochte, der junge 
Mann ließ nicht eher nach zu bit en, bis er ihm verſprach, daß, 
wenn dieſes Unternehmen dazu führe, Klaaſen 8 Kapitalien 
entbehrlich zu machen, Niemand als Marquard die Hand der 
ſchönen Dittrichs erhalten ſolle. — Der kleine Gnom außen an 
der Thüre, ſchnitt grimmige Fratzen, tieb ſich leiſe die Hände, 
ſchlich ſo leiſe, wie et gekommen, wieder zurück und murmelte 
vor ſich hin: - 

»Etſt haben, mein Jüngelchen, erſt haben! Der Veſt 
iſt zu ſchlau, als daß fo ein bartiofes Kerlchen ihn überliſten 
könnte. \ / 


Es war ein ſchöner Maitag. Reife ſpiette der Wind mit 


den jungen Blättern der Etlengebüſche, die Frühlingsſonne 


blickte mild und wärmend auf den dunkelgrünen Teppich des fet⸗ 
ten Wieſengrundes und die Lerche ſchwirtte ihr fröhliches Lied. 
Auf dem prächtigen Gtün der Wieſe vor dem Schloſſe, nahm 
ſich ein feines, großes und ſchneeweißes Tuch, welches auf das 
Gras gebreitet war, gar fonderbar aus, fo wie im Dickicht 


Tuch geheftet, auf den Hals eines muthigen Pferdes gelehnt, 
daſtand. Marquard Pawrit war der Mann, der dort den 


1 


Ausgang feines kühnen Unternehmens erwartete. Weiter rechts 
erdlickte min dann und wann, ein altes, haͤßliches Geſicht ſich 
aus den Blättern erheden und ſchnell wieder niedertauchen. 
So mochte ohngefähr eine Stunde vergangen ſein, da erſcholl 
mit einem Male ein wunderliches, helles Pfeifen vom Schloß⸗ 
graben her, und wie die Fluth det Küſte entgegenſtrömt, ſo 
wogte in langen Bogen ein ungeheures Schlangenheer der Wleſe 
zu. Voran kam eine ungeheuer große Schlange, zwiſchen zwei 
weißen Hacken auf dem Kopfe, eine von Gold und Edelſteinen 
ſchimmernde Krone tragend. 

Als der Zug bis in die Mitte der Wieſe gekommen war, wälzte 
ſich der Schlangenkönig zu dem ausgedteiteten Tuche hin, neigte 
ſein Haupt, zwei Schlangen, die ihm gefolgt waren, hoben 
mit den Köpfen behutſam die Krone ab, und legten ſie auf das 
Tuch. Raſch eilte nun der König mit ſeinem Gefolge den An⸗ 
dern nach, welche bereits bei der Eisgrube, auf dem Berge 
ſpielten. Schnell ſprang Marquard nun aus den Erlen her⸗ 
vor, erfaßte das Tuch mit der Krone an den vier Zipfeln, 
ſchwang ſich auf's Pferd und — ſiehe, da ſtürzte noch eine Men⸗ 
ſchengeſtalt — es war Veit Klaaſen — aus den Büſchen, 
ſchnaubend und wuthenbtannt griff er in die Zügel des bäumen: 
den Pferdes und rief, während er Marquard das Tuch zu ent⸗ 
reiſſen ſtrebte! »Mir gebührt die Krone, Du alberner Fantlæ 
Dieſer aber hielt feſt ſein Tuch in der Rechten, ſetzte dem Roſſe 
die Sporen ein und über den Niederſtürzenden weg, ging es 
im brauſenden Galopp dahin. Nicht zehn Schritte von dem 
Platze entfernt, vernahm Marquard ſchon das gellende Pfeifen 
der Schlangen,, trieb fein Roß noch ſtärker an und erreichte 
glücklich das Stadithor. 

Am andern Morgen wurde die, von den Schlangen ganz 
gerfleifchte Leiche Veits, von Landleuten au gefunden. 

Marquard und Marie wurden ein glückliches Paar; ſein 
Reichthum flieg von Jahr zu Jahr und noch heute, obgleich 
ſeine Nachkömmlinge den Namen Pawrit nicht mehr führen, 
vielleicht ſeloſt der Sage ſich nicht mehr zu erinnern wiſſen, 
3 iM Haus eines der reſchſten Kaufmannshäufer in der 

tat. — l 
Seitdem haben auch die Schlangen beträchtlich abgenom⸗ 
men. Das Wappen der Grafen zu Lynar, der Beſitzer der 
Herrſchaft Lübbenau, führt noch bis auf dieſe Stunde, eine 
gektönte Schlange nebſt einer Mauer im Schilde. 


Beobachtung e 6. 


Eine Tiſchſcene. 


Hort Talpatſch hatte neulich ſeinen Freund Gutſch meck 
zu Gaſte geladen, und Herr Gulſchmeck hatte ſo zugelangt, daß 
er einen Weſtenknopf nach dem andern hatte öffaen müſſen. — 
Jetzt hielt er mit einem großen Seufzer inne, und legte die Ga: 
bel weg. Talpatſch nahm darauf das Wort: 

»Aber fo eſſen Sie doch, lieber Freund! — Es ſchmeckt 
Ihnen wohl nich: c 5 


9 Be 


Gutſchmeck. Außerordentlich, aber ich kann keinen Bil: 
fen mehr hinunterbringen, ich bin ſatt. 5 

Talpatſch. J — fo eſſen Sie doch, ich rechne es Ihnen 
doch für eine Mahlzeit. . 

„Gutſchmeck. Ich danke ſchönſtens, 's it nicht mehr 
möglich. ; ö 
Talpatſch. Na, ſo werde ich Ihnen aber den Knochen 
da einpacken, nehmen Sie ihn nur mit. 

Gutſchmeck. Ich muß wirklich danken. 5 

Talpatſch. Wenn Sie ihn nicht eſſen wollen, fo neh: 
men Sie ihn doch Ihren Kindern mit, denen wird wohl ohne⸗ 
hin ſelten ſo was Gutes vor den Schnabel kommen. 

Gutſchmeck. Ich bin Ihnen ſehr verbunden; ich fehe es 
fo an, als ob Sie mir den ganzen Ochſen aufpackten. 


Talpatſch. Na, meinetwegen; wenn Sie nicht wollen, 


zwingen kann ich Sie nicht. Aber ſchade iſt's, ich eſſe ihn doch 
nicht; wenn Sie ihn nicht mögen, kriegt ihn mein Sultan!! 
Es geht doch nichts über eine feine Bildung! 

A E (14.) 


— 


Schätzung des Menfhenwerthes.- 


Man muß ſich wundern, daß, den Menſchen ausgenom: 
men, im Leben kein Ding anders, als nach feinen eigentbüm—⸗ 
lichen Cigenſchaften geſchätzt wird. Wie loben ein Pferd ſeiner 
Stärke und Schnelligkeit wegen, nicht wegen ſeines Sattels und 
Zaumes; einen Wind hund wegen feiner Geſchwindigkeit, nicht 
wegen ſeines Halsdandes u. ſ. f. Warum würdigen wir nicht 
eben fo einen Menſchen nach dem, was fein iſt? Er hat zahl: 
reiche Dienerſchaft, ein ſchönes Haus, großen Credit, aufıhnz 
liche Einkünfte; — alles ſehr hübſche Dinge, ober fie find u m 
ihn, nicht in ihm. Wenn wir um ein Pferd handeln, fo 
laſſen wir es abſatteln, wir betrachten es nackt und uabedeckt, 
ober trägt es ja eine Decke, fo reicht dieſe doch nur über die un⸗ 
wichrigſten Theile und läßt die Schenkel, die F ſſel, die Augen, 
als die vornehmſten Glieder, in ihrer natürlichen Beſchaffenheit 
eiſcheinen. Warum, wenn es ſich um die Schätzung des 
genfihen handelt, tariren wir ihn eingehüllt und eingepackt? 

auren-wir, durch feine Hülle in fein Inneres blicken zu kön⸗ 
En und es bedürfe zur Prüfung feines Werthes nicht erſt ei⸗ 
He N des geiſtigen Gehaltes? Aber wir wollen ja 
di 0 des Degens, nicht der Scheide wiſſen; jener, nitt 
für die 0 im Kampfe. Wir gäben oft vielleicht keinen Heller 
unge, könnten wir fie baar und klank befehen ! 
ſet Ihr ah, einer der Alten kurzweilig genug geſagt: »Wiſ⸗ 
bringe die Be She den Menſchen für groß haltet? Ihr 
geſtel gehört ale feiner Aofäge mit in Anſchlag; aber das Fuß: 
Si laß 5 mit zur Statue. Meſſet den Menſchen nur ohne 
ele ie Prac feinen Reichthum, feinen Stand wegthun, 
feine äuße f 90 ablegen und ſein Inneres ſich Euch im 
Hemde zeigen! 9 orſchet nach der Beſchaffenheit feiner Serle! 
— Und difen Rath ſellten auch wir befolgen, wenn es gilt 
den Werih eines Menſchen ab 5 
e zuwägen. Aber in der Regel lafz 
ſen wit uns den äußern Schein ſo leicht lire führen; was glänzt, 


D 


und wäre es noch fo gehaltlos, begehren wir, was in unſchein⸗ 
barer Hülle auftritt, und wäre es noch fo inhaltſchwer, ſtoßen 
wir von uns; wir haſchen, anſtatt nach der wahren Helena, 
nach deren Schatten. Traurig für den, deß Heil von der Gunſt 


der alſo urtheilenden Menge abhängt! 9 


Allerlei Bemerkungen.“ 


Jeder Pinſel, er mag in einer Lioree oder in einem Hof: 
kleide ſtecken, fürchtet an Werth zu verlieren und in Finſterniß 
zu veiſinken, wenn der Nimbus ſeints Gebietes verliſcht. 


Man kann fich die empörende Behandlungsart, die ſo man⸗ 
cher Würdenträger feinen Untergebenen angedeihen läßt, oft 
nicht erklären, wenn man nicht weiß, daß er einſt ſeloſt ein 
Untergebener geweſen, und unter dem Druck eines Höheren ges 
ſeufzt hat. 2 


Wie im Zimmer das Wetter, ſo iſt im Freien die ſchöne 
Natur der Nothpfennig und Heckthaler der Unterhaltung. 


o 1 En AREA ALS 


In unſerer Stadt zeigt ſich ein reger Eifer für Verſchöne⸗ 
rung öffentlicher Lokale und wenn wir bereits einiger Etabliſ⸗ 
ſements erwähnten, die in dieſer Beziehung Anerkennung ver⸗ E 
dienten, ſo dürfen wie auch nicht anſtehen, dieſe einem Lokale 
zu Theil werden zu laſſen, welches in ſeiner Art am hieſigen 
Platze vielleicht den erſten Rang einnimmt; wir meinen das 
Etabliſſement des Deſtillatcur Petrn Batz. — Daſſelbe, große 
und heitere Raume darbietend, zeigt Überall Geſchmack, und 
macht mit ſeinen franzöſiſchen, durch Goldleiſten gehobenen Ta: 
piten, feiner Schankſtätte von Mahagoni u, dgl. einen um fo. 
feeundlihern Eindruck, als auch Speiſen und Getränke ihren 
alten begtündeten Ruf bewähren, und die Bedienung prompt it 


Die Beilage zu Nro. 1 des Breslauer Boten« (vom 5. 
Januar 1839) enthält unter der Aufſchrift »Moden« Folgendes: 

„Die vornehme Welt kommt jetzt etwas von dem immer: 
währenden Wechſel der Moden zurück, fie ſucht vielmehr durch 
Pracht der Stoffe und des Schmucks die Tracht wieder zu ari⸗ 
ſtokratiſiren. Mehr und mehr kommen die Moden des Mit⸗ 
telalters auf, was auch lehr zu wünſchen wäre, da die jetzigen 


Moden wegen ihrer G ſchmack oſigkeit, wegen des gänzlichen 
Mangels alles Maleriſchen, 


Kleidſamen wahrheft ſchauderhaft 
warn. Es erſcheinen Sammethüte mit Spitzen, — Spitzen 
ſpieten überhaupt eine große Rolle, — Kleider von Sammet 
und ſchweren Seidenzeugen mit modern altmodiſchen Deſſins 
und det materielle Luxus wird, auch dieſes Jahr die vulgäre 
Nachahmung in beſcheidener Ferne halten. 

Wir fügen hinzu: daß nicht nut Spitzen, ſondern auch 
Franzen eine große Rolle ſpielen, nut daß der feinere Ceſchmack, 


ne 


der ſchon längſt über die negartigen den Stab gebrochen, 
und ols ganz geſchmacklos in die Rumpelkammer verwieſen hat, 
Schenillien, mindeſtens drilirte Franzen verlangt. Der 
Geſchmack iſt überhaupt für viele Kleiderkünſtler eine terra in- 
cognita, und es wäre wirklich nicht übel, wenn man denſelben, 
gleich einem Morktartikel, käuflich an ſich bringen könnte. 


Statiſtiſche Notizen. 


(Fortſetzung.) . 
| Straße oder Gaſſe. | vn Einwohnr. 
2. SS.. r TaRs 1 HL, 
cc ea ee 7 
45 %% © a a 
27. Domgaſſe, kleine. „ 70 
28. Dorotheengaſꝶe + 8 27 
29. An der Dorotheenkir che 2 955 
30 Drei Lindengaſſe, groß 22 57 
31. Drei Lindeng., kleine 1 185 
5 32. Ein horngaſſe r 10 15: 
n 16 60 
34. An der Elifabethliche . » 2 200. 4 25 
35. \eltfabetbfiraße sun rs 15 165 
36. Engelsburg 4 129 
FR . Summa | 563 - 
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Faortſetzung folgt.) 


Miscellen. 


(Alte Beſo idungen.) Wormann, der Leibarzt Joachims l. 
Churfürſten von Brandenburg (1499 — 1535) erhielt von ſeinem 
Herrn jährlich nicht mehr, als vierzig Gulden. Hanſel⸗ 


mann, der Stadtſyndlkus von Berlin, bekam ein Jahrgehalt von — 


zwölf Gulden. 


Die Inſtruction, einem Herrn Baumann, dem angehenden. 


Hofmeiſter der Söhne des Herzogs von Weimar gegeben, welche m 
dem Zahre 1690 ſtammt, ſchließt mit folgenden Worten: „Vor ſol⸗ 
cher Mühwaltung ſoll der Präceptor jahrlich zwölf Thaler, 0 
Quartal zu zahlen, darneben Winterzeit täglich ein Licht, freie Hei⸗ 
zung, CTiſchkoſt und Bette (dieſe lietern Gehalts Emolumente doch 
wohl nicht blos Winterszeit?), auch darüber allen guten Willen, 
zur künftigen Beförderung allen Verſprech haben. 


ltblütigkeit.) Man erzählt, daß bei der letzten Bela⸗ 
3 ein Hauptmann in der Hitze der 1 von 
feinem Lieutenant, der ihm zur Seite ſtand, eine Peiſe Ta 5 ver⸗ 
langte. In demſeiben Momente, als Letzterer ihm die Tabaksdoſe 
reichte, ſchlug ihn eine Kanonenkugel zu Boden. Der 1 
kehrte ſich mit der größten Kaltblütigkeit auf die andere Seite zu ei⸗ 
nem andern Lieutenant, und ſagte: „So geben Sie mir eine Prife, 


da dieſer die Tabaksdoſe mit ſich genommen hat.“ 


Geſtorben. 


Vom 5.— 12. Januar ‚find in Breslau als verſtorben angemel⸗ 
det: 48 Perſonen (22 männl., 26 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
boren 13 unter 1 Jahre 12, von 1—5 Jahren 143 von 5 — 10 Jah⸗ 
ren 2, von 10 —.20 Jahren 0, von 20 — 30 Jahren 3, von 30 — 40 
Jahren 5, von 40 —50 Jahren 4, von 50 —60 Jahren 1, von 60-70 
Jahren 2, von 70—80 Jahren 3, von 8090 F. 1, von 90-1003. 0. 

Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar 
In dem allgemeinen Krankenhgoſpftal 6. 
— Hoſpttal der Eliſabethinerinnen 1. 
In dem allgemeinen Hospital der barmherz. Brüder 0. 
— der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 0. 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe. 3. 
Tag 


Name u. Stand des (der) Ver⸗ Reli⸗ 
ſtorbenen. gion. 


Krankheit. Alter. 
=] Januar. 


d. Böttchermſtr. Börner Fr. ev. Pengo. 40 . 


Wundarztwiw. E. Strobel: ev. Schlagfluß. 73 F. 3 M. 
d. Schuhmacher Stephan S. ung. Schlagfluß. 3 Toge. 
4. Tagl. C. Umlauf. kath. Sehr fieber. 66 J. 
d. Tagl. Hellbrich T. ev. Zahnkrampf. I J. 3 M 
Obſthändler C. Mittmann. ev. Bruſtkrankh. 48 J. 
d. Steucraufſeher Jaͤniſch S. ev. Schlag. 1 J. 2M. 
5. d. Schuhwacher Remy T. kath. Abzebrung. 4 J. 
1unehl. S. jüd. Schwäche. 7 W. 
d. Lohnkutſcher Hadaſch S. kath. Krämpfe. 6 M. 
d. Porzellanmater Glücks T. Todtgeboren. 


Tagarb.witw. P. Werner. 


ev. Alterſchwäche. 67 3: 
d. Poſtwagemſtr. Dreihardt S.] ev. 


Lungenſchlag. 5 J. 2 M. 
2 


unehl. S. ev. Schlag. M. 

6. d. Parapluimacher Geisler F. kath. Zehrfieber. 1 J. 7 M. 
d. Lohndiener Bauer Z, jäd. Gehirnentz. 14 J. 

d. Kattundrucker Matzke S. ev. Ertrunken. 6 J. 9 M. 
Unteroff. J. Pachale. ev. Lungenſchw. 36 J. 2 M. 
d. Böttchermſtr. Feuſtel T. ev. Gehirnleiden. 2 J. 4 M. 

7. d. Fabrikarb. Elsner T. kath. Hirnentz. J. 11 M 
d. Zimmergeſ Dege T. ev. Blutſturz. 4 J. 5 M. 
d. Bedtenten Klemann T. kath. Fieber. 3 J. 
1unehl. S. ev. Abzehrung. 6 M. 
1unehl. T. 5 kath. Abzehrung. [3 M. 

8. Wirthſchaftsbeamt. wt. Peucker.] ev. Schwäche. 66 J. 
putzchmacheren L. Hiller. ev. Beuſtentz. 30 J. 
Tagl. G. Kreidel. ev. Lungenſchw. 36 J. 

d. Haush. Straußner S. kath. Abzehrung. 2 J. 

d. Tagarb. Schwabe T. kath. Krämpfe. 48 St. 

d. Schuhmacher Sckäfer S. ung. Krpf u. Schlg. 30 St. 
Kutſcherwtew. J. Fanny. ev. Alterſchwäche. 72 J. 1 M. 
d. Töpfermſtr. Schlabig Fr. ev. Auszehrung. 50 F. 

d. Kaufmann Köppen F. ev. Gehirnerſchüt.2 J. 6 M. 
d. Tagarb. Naabe S. kath. Krämpfe, 5 W. 

d. Zimmergeſ. Müller T. v. Krämpfe. 3 8. 


9. Tagarb. F. Kamilla. 


kath.] Alterſchwa 5 
Nalflerwttw. H. Niſſler. ath. Alterſchwäche 84 J 


| ev. Aiterſchwächk. 62 F. 3 M. 
Marſtallkgecht C. Schmidt. kath. Unterleiberntz. 38 J. 

Sckuhwachergeſ. G. Pfeiffer. (v. Lungenſchw. N 
d. Schneidergeſ. Kretſchmer S. ev. Kepf. u. Schlg. 2 J. 6 M. 


d. Kutſcher John J. kath. Zahnkrampf. I J. 3 M. 
d. Muſikus Vielbier S. kath. Schlagfluf, et 
10. Tagt. H. Pradel. ev. Lungenſchw. 77 J. 
Wittwe R. Pelz. ev. Schlagfluß. 52 ar 
d. Doktor Preiß T. jüd. Krämpfe. 7 M. 
Prm. Lieutnant A. v. Schweint⸗ 2 
chen. (v. gaſt. Nav För. 38 J. 2 M. 
11. D enſtmädchen E. Gemmler. v. Geiler. 72.3, 


———— ö — — — 


